
Inhaltsverzeichnis

	Kapitel 1

	Guten Morgen, liebe Sonne

	Gestärkt ans Tageswerk

	Kontrollfahrt

	Kapitel 2

	Eine Schatzkarte?

	Eine verrückte Idee

	Kapitel 3

	Im Postamt

	Ein nachdenkliches Gespräch

	Kapitel 4

	Die Rasselbande

	Hafen, Meer und Deich

	Arnold sorgt für Stimmung

	Ausklang mit Kegelrobben

	Kapitel 5

	Abendliche Überraschung

	Ein Gast zum Abendbrot

	Tims traurige Geschichte

	Telefonische Erlaubnis

	Kapitel 6

	Faszination des Funkens

	Ein Gewitter kündigt sich an

	Sicher im Leuchtturm

	Vom Vater des Leuchtturmwärters

	Der Schutzpatron

	Kapitel 7

	Notruf im Sturm

	Ein mutiger Entschluss

	Die Verantwortung eines Jungen

	Kapitel 8

	Wo ist die MS Kaspar?

	Der Kontakt bricht ab

	Arnold und Tim: Ein Team im Turm

	Kapitel 9

	Rettungsversuche

	Der zerstörerische Baumstamm

	Eine geniale Idee

	Kapitel 10

	Verbindung wieder hergestellt

	Die rote Feuerkugel

	Kapitel 11

	Die Rettung

	Khalid, der freiwillige Helfer

	Die Pflichten rufen

	Kapitel 12

	Ein herzliches Wiedersehen

	Die Ruhe nach dem Sturm

	Eine neue Freundschaft

	Freudige Gedanken

	Frauke

	Abenteuergeschichten und zarte Bande

	Kapitel 13

	Wundersame Neuigkeiten

	Eine wichtige Frage




Kapitel 1

Guten Morgen, liebe Sonne

Es gibt Tage, die scheinbar völlig normal verlaufen, an denen aber eine Kleinigkeit geschieht, die ein ganzes Leben verändert.

An solch einem Tag vor vielen Jahren beginnt unsere Geschichte, die man sich noch heute in der kleinen Stadt am Meer erzählt.

Wie jeden Tag ging auch an diesem Morgen über dem Meer die Sonne auf und schickte ihre Strahlen über die Wellen zum Strand und weiter über den Deich bis zu einem Leuchtturm, den die Leute Langer Helge nannten.

»Hatschi!«

Der kleine Leuchtturmwärter wachte auf und rubbelte seine Nase. Ein frecher Sonnenstrahl hatte ihn gekitzelt.

»Guten Morgen, liebe Sonne«, sagte er und schaute zum Fenster hinaus.

Die Sonne hatte die Farbe einer Apfelsine. Der Dunst, der in der Nacht aufgestiegen war, stand noch in der Luft und die Sonne sah aus, als schiene sie durch einen Schleier. Es würde aber nicht mehr lang dauern, bis sie die Erde erwärmt hatte, der Dunst verflogen war und sie klar und gelb am Himmel ihre Bahn ziehen konnte.

Der kleine Leuchtturmwärter hüpfte aus dem Bett. Er musste an die Arbeit und sich zuvor ein Frühstück zubereiten. Eine schöne Tasse Tee und Brötchen mit Honig.
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Der Lange Helge stand auf einer Landzunge und ragte groß und schlank in den Himmel. Drei rote Ringe liefen um seinen runden weißen Bauch.

Im Innern des Leuchtturms verlief eine Treppe kreisrund von der Eingangstür von einem Stockwerk zum nächsten bis ganz hinauf an die Spitze. Um diese Treppe herum waren die Zimmer im Kreis angeordnet. Die Schlafkammer lag neben dem Wohnraum, in dem sich auch eine kleine Küche befand.

Als der kleine Leuchtturmwärter in den Wohnraum trat, krächzte eine Stimme: »Guten Morgen. Guten Morgen.«

Er lief zu einem Tisch am Südfenster, auf dem neben dem Telefonapparat ein großer Vogelkäfig stand. Über dem Käfig hing eine Decke. Er zog die Decke weg und darunter kam ein bunter Papagei zum Vorschein. Er saß auf einem Ast, der im Käfig aufgehängt war, und blinzelte.

»Guten Morgen, Arnold«, sagte der kleine Leuchtturmwärter. »Gleich bringe ich dir dein Frühstück.«

Arnold, der Papagei, war der beste Freund des kleinen Leuchtturmwärters. Er wohnte schon lange mit ihm in dem Leuchtturm. Eines Tages war Arnold von irgendwoher geflogen und geblieben. Anscheinend gefiel es ihm hier, denn selbst wenn der Leuchtturmwärter mal vergessen hatte die Käfigtür und die Fenster zu schließen, flog Arnold nicht weg.

Es gab noch eine Katze hier im Leuchtturm, mit dem Namen Tinka. Aber Tinka war eine Streunerin und trieb sich lieber am Strand herum. Auch heute Nacht war sie sicher wieder unterwegs gewesen und hatte Mäuse, Vögel und Frösche gejagt.

»Heute wird ein schöner Tag, Arnold«, sagte der Leuchtturmwärter und stellte eine Schale mit Früchten und Nüssen in den Käfig und füllte Wasser in die Tränke. »Das erzählen mir die Wolken. Sie sind nämlich schön weiß und sehen aus wie Schäfchen.«

»Schönes Wetter, schönes Wetter«, krächzte Arnold und hielt den Kopf schief. Das tat er immer, wenn er gestreichelt werden wollte. Der kleine Leuchtturmwärter tat ihm den Gefallen.

»Lass es dir schmecken, mein Freund«, sagte er, lief zum Herd und goss Wasser in den Teekessel.

Beim Öffnen des Fensters sah er, dass Kay auf seinem nagelneuen Fahrrad angeradelt kam.

»Hallo Kay, ich komme runter«, rief der Leuchtturmwärter, winkte aus dem Fenster und ging die Treppe nach unten zur Eingangstür.

Kays Vater war der Inhaber der »Bäckerei am Kai« und so hatte Kay den Spitznamen »Kay vom Kai« bekommen. Jeden Tag auf dem Weg zur Schule kam Kay beim Langen Helge vorbei und brachte eine Tüte mit frischen Brötchen und die Zeitung.

»Guten Morgen, wie geht es dir?«

»Ich bin etwas nervös«, sagte Kay. »Ich habe heute eine Klassenarbeit.«

»Das schaffst du schon. Du hast sicher fleißig gelernt.«

»Das schon«, sagte Kay und hob die Schultern, »aber ob ich mir das alles merken kann?«

»Keine Bange«, beruhigte ihn der Leuchtturmwärter und steckte Kay einen Schokoriegel zu. »Das ist gut für die Konzentration.«

»Danke. Das kann ich brauchen.«

»Sag mal: Bist du letzte Nacht gewachsen, mein Junge? Ich merke gerade, dass ich zu dir hochschauen muss.«

Kay lachte: »Ich glaube, ich war gestern auch schon so groß. Sonst würden mir meine Kleider nicht mehr passen.«

»Da hast du recht. Ich bin eben ein kleiner Mensch. Kein Wunder, dass ich bei allen Leuten ‚der kleine Leuchtturmwärter‘ heiße.« Mit einem spitzbübischen Augenzwinkern sagte er: »Deswegen habe ich mir diesen Beruf ausgesucht. Da kann ich aus diesem hohen Turm auf die anderen herunterschauen. Hihihi.«

Plötzlich tönte ein lautes Pfeifen aus dem Leuchtturm.

»Ah! Das Teewasser ist fertig! Bis morgen und viel Glück bei der Klassenarbeit.«

Kay trat in die Pedale. »Wiedersehen. Bis morgen.«

Gestärkt ans Tageswerk

Der kleine Leuchtturmwärter flitzte die Treppen hoch und schob den Teekessel vom Herd. Eigentlich hätte das Pfeifen jetzt aufhören müssen, aber es war immer noch da.

Der Leuchtturmwärter wusste sofort, wer da genauso pfiff wie der Kessel. Er drehte sich zum Käfig um und lachte: »Du kannst jetzt aufhören damit, Arnold!«

Der Papagei verstummte, hüpfte vom Ast herunter zur Schale mit seinem Futter. »Mahlzeit, Mahlzeit«, rief er.
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Nach dem Frühstück frisch gestärkt lief der kleine Leuchtturmwärter die Treppen des Langen Helge nach oben.

Über dem Wohnbereich war der Funkraum. Hier standen mehrere Telefone, ein Fernschreiber, eine Schreibmaschine und anderer Bürokram auf dem Schreibtisch, an den Wänden hingen viele Land- und Seekarten. In den Schränken war neben kleinen, tragbaren Funkgeräten, landläufig als »Walkie-Talkie« bekannt, weitere Ausrüstung, wie Taschenlampen, Werkzeuge, Ersatzteile oder wetterfeste Kleidung, verstaut.

Am merkwürdigsten war aber der Funktisch in der Mitte des Raumes. Aus dem Tisch ragten zwei seltsam aussehende, bewegliche längliche Strukturen, die der Leuchtturmwärter scherzhaft »Sandwürmer« nannte.

Das waren Schwanenhals-Mikrofone, die zu den Funkgeräten unter der Tischplatte gehörten. Neben den Mikrofonen waren jeweils zwei Drucktasten angebracht.

Eine war die Sprechtaste, die man drückte, um mit Schiffen oder anderen Küstenbehörden zu funken. Die andere Taste … nun, das ist etwas kompliziert.

Der Funkraum war der Arbeitsplatz des Leuchtturmwärters und der wichtigste Raum im Langen Helge.

Es ging aber noch weiter nach oben im Turm. Dort befand sich unter einer großen durchsichtigen Kuppel das, was einem Leuchtturm seinen Namen gibt: Eine große Lampe, die in einer merkwürdig aussehenden Glaskugel steckte.

Diese Lampe nennen die Seemänner Leuchtfeuer. Die Linse – so heißt die Glaskugel - muss jeden Tag gereinigt werden, damit das Licht des Leuchtfeuers möglichst weit auf das Meer hinaus leuchten kann und die Schiffe ihren Weg finden.

Der kleine Leuchtturmwärter stieg hinauf und öffnete die Tür zur Kuppel. Mit einem kläglichen Ruf sauste ein Fellknäuel aus dem Raum an ihm vorbei und die Stufen hinunter.

»Tinka!«, rief der Leuchtturmwärter. »Hast du mich erschreckt. Ich dachte, du bist draußen am Meer. Warst du heute Nacht hier eingesperrt? Das tut mir leid. Du wirst Hunger und Durst haben.«

Er stieg die Treppen hinunter, stellte Tinka Wasser und Futter hin und stapfte dann wieder hinauf in die Kuppel.

Dort putzte er sorgfältig die Linse und kontrollierte auch, ob die Lampe und die Stromleitungen funktionierten. Alles war in Ordnung.

Danach ging er zum Telefon und rief Jörn an. Jörn arbeitete beim Hafenamt und war so etwas wie sein Chef.

»Hallo Jörn«, sagte er. »Wie geht es dir?«

»Mir geht es gut. Was kannst du mir berichten?«, fragte Jörn.

»Auf dem Langen Helge ist alles in Ordnung. Die Linse ist sauber und das Leuchtfeuer ist schön hell«, antwortete der Leuchtturmwärter. Dann fragte er: »Was sagt der Wetterbericht?«

»Sonniges Wetter bis in den Nachmittag hinein, 2 bis 3 Windstärken von Nordwest. Abends frischt es etwas auf, aber es wird ruhig bleiben.«

»Super. Ich fahre jetzt hinaus und schaue mir die anderen Seezeichen an.«

»Alles klar«, sagte Jörn. »Bis später! Wiederhören!«

Unten an der Tür saß Tinka und maunzte. »Du möchtest dieses Mal sicherstellen, dass ich dich nicht wieder einsperre, nicht wahr?«, sagte der kleine Leuchtturmwärter.

Kaum war die Tür ein kleines Stück offen, flitzte Tinka hinaus. Der kleine Mann stieg auf sein quietschgelbes Fahrrad und radelte zum Ufer. Das Rad hatte er vom Postboten geschenkt bekommen, weil der nun mit einem knatternden Mofa die Briefe und Päckchen auslieferte.

Kontrollfahrt

In der kleinen Bucht angekommen, wartete die Katze schon auf ihn. Sie liebte es, mit ihm in dem kleinen Boot aufs Meer hinaus zu rudern. Während der Leuchtturmwärter ein Schifffahrtszeichen nach dem anderen ansteuerte, saß Tinka im Bug und freute sich, dass sie auf dem Wasser sein und alles beobachten konnte, ohne nasse Pfoten zu bekommen.

Es gab viele Baken, Bojen und Leuchten zu überprüfen. Sie alle dienten dazu, den Kapitänen und Steuermännern auf den Schiffen zu zeigen, wo sie entlangfahren konnten und wo sie besser nicht hinfahren oder eine Kurve fahren sollten, denn es gab Felsen unter Wasser, die vom Meeresgrund bis nah unter die Oberfläche reichten und daher für Schiffe eine Gefahr waren.

Das Boot des Leuchtturmwärters war leicht und lag daher nicht so tief im Wasser, dass er die Felsen hätte fürchten müssen. Es hatte einen Außenbord-Motor, aber der kleine Leuchtturmwärter ruderte lieber. Der Motor erschreckte jedes Mal die Fische und Vögel und kam daher nur zum Einsatz, wenn das Wetter schlecht und die See rau war.

Vor der Küste lag eine kleine Insel. Genau genommen war es nur ein Felsen, der ein Stück aus dem Wasser ragte.

Auf dem Felsen stand auch ein Leuchtturm. Der sah aus wie eine kleine Ausgabe des Langen Helge. Daher nannte man ihn Lütter Helge, also Kleiner Helge. In diesen Turm konnte man nicht hineingehen oder drin wohnen. Dafür war er viel zu klein.

»Siehst du, Tinka? Nicht nur wir beide sind nicht groß, auch der Lütte Helge ist klein, ist aber trotzdem ein sehr wichtiger Turm. Er steht genau so, dass die Schiffe und Boote in der Nacht oder bei Nebel die Einfahrt zum Hafen finden. Wenn die Kapitäne ihre Schiffe so lenken, dass die Leuchtfeuer vom Langen und vom Lütten Helge genau übereinander stehen, können sie sicher zwischen Felsen und Untiefen hindurchfahren.«

Das Licht und die Linse eines so wichtigen Turms mussten jeden Tag geputzt werden und manchmal gab es auch etwas zu reparieren.

Als der kleine Leuchtturmwärter mit seinem Boot beim Kleinen Helge ankam, sah er eine Flasche im Wasser treiben.

»Jetzt schau dir das an, Tinka! Dass die Menschen immer ihren Müll ins Meer werfen, das ist doch unglaublich. Dabei gibt es überall Mülleimer!«, schimpfte er, holte die Flasche aus dem Wasser und legte sie ins Boot. Dann erledigte er seine Arbeiten am kleinen Leuchtturm, fuhr zu den weiter draußen festgemachten Bojen, Quermarkenfeuern und anderen Seezeichen.

Alles war in Ordnung.

So fing dieser völlig normale Tag im Leben des kleinen Leuchtturmwärters in der kleinen Stadt am Meer an.




Kapitel 2

Eine Schatzkarte?

Wieder am Ufer angelangt, nahm der kleine Leuchtturmwärter die Flasche und wollte sie in die nächste Abfalltonne werfen. Da sah er, dass in der Flasche ein zusammengerolltes Blatt Papier steckte. Ein Korken verschloss die Flasche, so war das Papier nicht nass geworden.

»Ja was ist denn das?«, fragte er sich. »Eine Flaschenpost? Die werde ich mir genauer ansehen.«

Im Leuchtturm angekommen stellte er die Flasche auf den Tisch. Neugierig hüpfte Arnold aus dem Käfig, flatterte los und landete direkt neben der Flasche.

»Möchtest du mir helfen?«, fragte der kleine Leuchtturmwärter. »Na, dann darfst du die Flasche öffnen, wenn du das hinbekommst.«

Arnold pickte ein paar Mal mit dem Schnabel gegen die Flasche und legte bei jedem »Ping«, das ertönte, den Kopf schief.

Der kleine Leuchtturmwärter nahm die Flasche und hielt sie Arnold hin. Der Papagei schnappte den Korken mit der Schnabelspitze und zog daran. Er versuchte es aus verschiedenen Positionen und Winkeln, aber alles, was geschah, war, dass der Korken ziemlich zerkrümelte, sich aber kein bisschen bewegte.

»Lass es gut sein, mein Freund«, sagte der Leuchtturmwärter. »Ich nehme einen Korkenzieher. Ich bin sehr gespannt, was auf dem Blatt Papier steht. Vielleicht ist es eine Schatzkarte so wie in den alten Piratengeschichten.«

Eine verrückte Idee

Als die Flasche offen war und der Leuchtturmwärter das Papier herausgefischt hatte, sah er, dass es keine Karte war, sondern ein Brief. Da stand geschrieben:

Lieber Finder unserer Flaschenpost!

Wir sind eine
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